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1 Management Summary 

Das Merck Jugendbarometer 2025 zeigt eine Generation, die sich von traditionellen Ju-
gendmythen löst und ihre Lebenswelt pragmatisch, gesundheitsorientiert und stark auf 
Stabilität ausgerichtet gestaltet. Die junge Bevölkerung zwischen 16 und 30 Jahren blic kt 
vorsichtig optimistisch auf die eigene Zukunft, zeigt jedoch Skepsis gegenüber gesell-
schaftlichen Entwicklungen. Gesundheit, mentale Stabilität und ein verlässliches Um-
feld gewinnen an Bedeutung, während klassische Ambitionen wie Karriere und Rebellion 
an Relevanz verlieren. Die Studie knüpft an die Trendreihen des früheren CS Jugendba-
rometers an und erweitert sie um zentrale Schwerpunkte zu Gesundheit, Familienpla-
nung und Rollenbildern.  

 

Zukunftsperspektiven: persönliche Zuversicht, gesellschaftliche Skepsis  

Junge Personen  bleiben mehrheitlich positiv gegenüber ihrer eigenen Zukunft einge-
stellt. 45 Prozent sehen ihre Perspektiven optimistisch, weitere 43 Prozent ambivalent. 
Deutlich kritischer fällt hingegen der Blick auf die gesellschaftliche Zukunft aus. Nur 16 
Prozent si nd zuversichtlich, während 36 Prozent düstere Entwicklungen erwarten. Über 
die letzten Jahre zeigt sich ein stabil hohes Vertrauen in die eigene Handlungskompe-
tenz, kontrastiert durch einen zunehmenden Pessimismus gegenüber globalen Krisen 
und gesellschaft lichen Rahmenbedingungen.  

 

Lebensziele: Gesundheit und Lebensqualität im Zentrum  

Psychische und körperliche Gesundheit zählen unverändert zu den wichtigsten Lebens-
zielen. Work Life Balance, Freiheit und persönliche Entfaltung prägen die Prioritäten 
stärker als Karriereorientierung oder materielle Ambitionen. Der Wunsch nach einer ei-
genen Familie bleibt bestehen, ist jedoch weniger breit verankert und klar gruppenspe-
zifisch. Gesundheitskompetenz wird mehrheitlich positiv eingeschätzt, weist jedoch bei 
Jüngeren und Personen aus bildungsärmeren Haushalten erkennbare Lücken auf.  

 

Kommunikation und digitale Lebenswelt: Kernkanäle stabil, Influencer :innen-Kultur 
entzaubert  

WhatsApp, Musik Apps, Streamingdienste, YouTube und Instagram bleiben die zentra-
len digitalen Räume. KI hält rasch Einzug in den Alltag und wird als notwendige Kompe-
tenz wahrgenommen. Die Relevanz von Fernsehen, Facebook und Influencer :innen  Ori-
entierung nimmt weiter ab. Digitale Trends wie Social Media Gesundheitsinhalte oder 
Influencer :innen - Tipps geniessen wenig Vertrauen. Junge Personen  verlassen sich pri-
mär auf medizinische Fachpersonen sowie auf Internetrecherche.  
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Freizeit und soziale Orientierung: soziale Beziehungen statt Rebellion  

Musik hören, Reisen und Kochen mit Freunden dominieren den Alltag. Party, Clubkultur 
und klassische Jugendmythen wie «ÛŁǘ͎ DƪƾŗƮ ĖƃĹ ×ƌĳŵͻƃͻ×ƌŸŸ» verlieren langfristig an 
Bedeutung. Werte wie Stabilität, Gemeinschaft und soziale Nähe stehen im Vordergrund. 
Politischer Aktivismus wird zwar unterstützt, aber im Alltag moderater gelebt als in 
früheren Jugendkohorten.  

 

Arbeitswelt: Sinnstiftung und Fairness, aber ohne Verzicht auf Sicherheit  

Ein guter Chef, ein respektvolles Arbeitsumfeld, sinnstiftende Aufgaben und ein fairer 
Lohn bilden das Fundament der Arbeitgebererwartungen. Flexible Arbeitsmodelle und 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie sind zentrale Anliegen. Während Selbstverwirkli-
chun g im Beruf wichtig bleibt, wird berufliches Risiko vorsichtiger bewertet. Die Digita-
lisierung wird mehrheitlich als Chance gesehen, allerdings mit klaren Erwartungen an 
Transparenz und Fairness.  

 

Gesundheit: hohe Relevanz, aber begrenzte Offenheit bei sensiblen Themen  

Gesundheit besitzt höchsten Stellenwert, jedoch bestehen deutliche Unterschiede im 
Umgang mit einzelnen Themen. Körperliche Beschwerden lassen sich gut besprechen, 
mentale Gesundheit, Sexualität oder Sucht werden deutlich häufiger tabuisiert. Die Ent-
tabuis ierung bleibt ein zentrales gesellschaftliches Anliegen. Bei der Kommunikation 
mit Ärztinnen und Ärzten erwarten junge Personen  Gleichbehandlung, klare Anleitung 
und die aktive Thematisierung psychischer Belastungen.  

 

Familienplanung und Rollenbilder: bewusste Planung, differenzierte Normen  

Gleichberechtigte Rollenmodelle finden breite Unterstützung. 87 Prozent befürworten 
geteilte Erziehungsarbeit, moderne Familienmodelle werden offen bewertet. Das tradi-
tionelle Rollenmodell «Vater verdient, Mutter betreut », erhält nur 25 Prozent Zustim-
mung, jedoch mit klaren demografischen Unterschieden. Eine Familiengründung wird 
bewusst geplant und abhängig von Rahmenbedingungen wie Vereinbarkeit, Arbeitge-
berunterstützung und wirtschaftlicher Stabilität bewertet. «Egg Freezing » stösst bei der 
Mehrheit auf Offenheit, besonders bei Frauen.  
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Geschlechterunterschiede: Frauen progressiver und gesundheitsorientierter, Männer 
traditioneller und risikobereiter  

Geschlechterunterschiede ziehen sich deutlich durch zentrale Themenbereiche:  

¶ Gesundheit:  Frauen  stufen  psychische  und  körperliche  Gesundheit  systematisch  hö-
her  ein  und  zeigen  grössere  Offenheit  für  mentale  Belastungsthemen.  Sie kommuni-
zieren  sensiblere  Themen  häufiger  offen  und  erwarten  stärker,  dass Ärztinnen  und  
Ärzte  psychische  Aspekte  aktiv  ansprechen.  

¶ Lebensziele:  Frauen  priorisieren  Work - Life - Balance,  Gesundheit,  Gleichstellung  und  
soziale  Beziehungen  stärker.  Männer  gewichten  Karriere,  berufliches  Risiko  und  di-
gitale  Trends  höher.  

¶ Familienplanung:  Frauen  unterstützen  moderne  Familienmodelle  deutlich  stärker,  
insbesondere  gleichberechtigte  Erziehungsarbeit,  Arbeitgeberunterstützung  und  fle-
xible  Rollenverteilungen.  Männer  zeigen  häufiger  traditionelle  Familienbilder,  ins-
besondere  im  jüngsten  Alterssegment.  

¶ Rollenbilder:  Frauen  vertreten  durchgehend  progressivere  und  egalitärere  Positio-
nen.  Männer,  vor  allem  16 bis  20 - Jährige,  zeigen  in  mehreren  Items  eine  klar  höhere  
Zustimmung  zu  traditionellen  Rollen,  insbesondere  zur  Aussage,  der  Vater  solle  ver-
dienen  und  die  Mutter  Kinder  betreuen.  

¶ Digitale  und  soziale  Trends:  Männer  nutzen  KI,  Gaming - Plattformen  und  digitale  
Communities  häufiger.  Frauen  orientieren  sich  stärker  an sozialen  Netzwerken,  kul-
turellen  Aktivitäten  und  sozialen  Engagements.  

Die Geschlechterunterschiede modellieren damit zentrale Befunde des Jugendbarome-
ters: Frauen unterstützen stärker Gleichstellung, Gesundheit und moderne Lebensmo-
delle. Männer zeigen häufiger traditionelle und risikobereite Orientierungen und bewe-
gen sich n äher an klassischen Rollenbildern, besonders im jüngeren Alter.  
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2 Hintergrund  der Studie  

Das Jugendbarometer  untersucht,  wie  Jugendliche  und  junge  Erwachsene  ihre  Lebenssi-
tuation  einschätzen,  welche  Erwartungen  sie an ihre  Zukunft  haben  und  wie  sie gesell-
schaftliche  Entwicklungen  wahrnehmen.  Diese  Lebensphase  ist  geprägt  von  Übergängen  
zwische n Ausbildung,  Berufseinstieg,  sozialer  Orientierung  und  ersten  langfristigen  Le-
bensentscheidungen.  Die  Einstellungen  junger  Personen  geben  damit  früh  Hinweise  auf  
kommende  gesellschaftliche  Trends  und  veränderte  Wertvorstellungen.  

gfs.bern  führt  im  Auftrag  von  Merck  das Jugendbarometer  weiter  und  knüpft  damit  an 
das CS Jugendbarometer  der  Jahre 2010 bis  2022  an. Die  Kernelemente  des Jugendbaro-
meters  bleiben  bestehen.  Dazu  gehören  die  Kombination  aus gesellschaftsrelevanten  
Trendfrag en,  Einschätzungen  zur  eigenen  Lebenswelt  und  ein  breiter  Blick  auf  Einstel-
lungen  und  Erwartungen  junger  Personen . Mit  der  neuen  inhaltlichen  Ausrichtung  wird  
dieser  Ansatz  vertieft  und  um  zusätzliche  Themen  erweitert.  

2.1 Datenbasis  

Das Merck  Jugendbarometer  basiert  auf  einer  Befragung  von  1009  Einwohner:innen  der  
Schweiz  im  Alter  zwischen  16 und  30 Jahren.  Die  Datenerhebung  fand  vom  8. Oktober  bis  
3. November  2025  statt.  Für  die  Rekrutierung  der  Teilnehmenden  kamen  zwei  Zugangs-
wege  zum  Einsatz:  Die  Online - Panels  (Polittrends  und  Bilendi)  sowie  eine  Opt - in - Teil-
nahmemöglichkeit  via  Boomerang  Ideas.  Die  Stichprobe  wurde  nach  Alter,  Geschlecht  
und  Sprachregion  geschichtet  und  anschliessend  nach  Alter  und  Geschlecht  innerhalb  
der  Sprachregionen,  nach  Sprachgebiet,  Siedlungsart  und  Parteipräferenz  gewichtet.  

Tabelle 1: Methodische Details  

Auftraggeberin Merck 

Grundgesamtheit Einwohner:innen zwischen 16 und 30 Jahren 

Datenerhebung Online-Panel (Polittrends, Bilendi) & Opt-in via Boomerang Ideas 

Art der Stichprobenziehung nach Alter/Geschlecht und Sprache geschichtete Zufallsstichprobe 

Gewichtung Alter/Geschlecht nach Sprache, Sprache, Siedlungsart, Parteipräferenz 

Befragungszeitraum vom 8. Oktober bis 3. November 2025 

Stichprobengrösse Total Befragte N = 1009, n DCH = 675, n FCH= 264, n ICH = 70, n 16- bis 25-Jährige = 
635, n 26- bis 30-Jährige = 374 

Stichprobenfehler ±3.2 Prozent bei 50/50 und 95-prozentiger Wahrscheinlichkeit 

Publikation 17. April 2026 

©gfs.bern, Merck Jugendbarometer, Dezember 2025 
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Tabelle 2: Stichprobenfehler  

Ausgewählte statistische Stichprobenfehler nach Stichprobengrösse und Basisverteilung 

Stichprobengrösse 
Fehlerquote Basisverteilung 

50% zu 50% 20% zu 80% 
N = 1'000 ±3.2 Prozentpunkte ±2.5 Prozentpunkte 
N = 600 ±4.1 Prozentpunkte ±3.3 Prozentpunkte 
N = 100 ±10.0 Prozentpunkte ±8.1 Prozentpunkte 
N = 50 ±14.0 Prozentpunkte ±11.5 Prozentpunkte 

Lesebeispiel: Bei rund 1'000 Befragten und einem ausgewiesen Wert von 50 Prozent liegt der effektive Wert zwi-
schen 50 Prozent ±3.2 Prozentpunkte, bei einem Basiswert von 20 Prozent zwischen 20 Prozent ±2.5 Prozentpunkte. 
Dabei setzt man in der Umfrageforschung zumeist ein Sicherheitsmass von 95 Prozent, das heisst man akzeptiert 
eine Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 Prozent, dass der nachgewiesene statistische Zusammenhang so in der Be-
völkerung nicht vorhanden ist. 

©gfs.bern  

2.2 Fokusthema Gesundheit  und Familienplanung  

Mit  der  neuen  Auftraggeberin  Merck  erweitert  sich  der  thematische  Fokus  des Jugend-
barometers.  Im  Zentrum  stehen  die  körperliche  und  mentale  Gesundheit  junger  Perso-
nen , ihre  Belastungserfahrungen  sowie  ihre  Art  und  Weise,  mit  Gesundheitsthemen  um-
zugehen.  Dazu  gehören  die  Einschätzung  der  eigenen  Gesundheitskompetenz,  Informa-
tionsverhalten  und  Erwartungen  an die  Kommunikation  mit  medizinischem  Fachperso-
nal.  Ergänzt  werde n diese  Bereiche  durch  eine  Analyse  aktueller  Gesundheitstrends.  

Ein  weiterer  Schwerpunkt  widmet  sich  Familienplanung,  Fertilität  und  Rollenbildern.  
Untersucht  wird,  wie  junge  Personen  über  Kinderwunsch,  zeitliche  Vorstellungen  einer  
Familiengründung  und  strukturelle  Rahmenbedingungen  wie  Vereinbarkeit  oder  Unter-
stützung  durch  Arbeitgeber  denken.  Moderne  reproduktionsmedizinische  Optionen  so-
wie  die  Bewertung  verschiedener  Familienmodell e werden  ebenfalls  berücksichtigt.  In  
der  Kombination  beider  Themen  entsteht  ein  umfassendes  Bild  davon,  wie  junge  Perso-
nen  zentrale  Lebensentscheidungen  vorbereiten  und  welche  gesellschaftlichen  Normen  
sie dabei  prägen.  

2.3 Trendanalysen  

Das Merck  Jugendbarometer  führt  die  Trendreihen  des früheren  CS Jugendbarometers  
fort  und  ermöglicht  damit  eine  langfristige  Betrachtung  wesentlicher  Entwicklungen.  
Um  die  Vergleichbarkeit  über  die  Jahre hinweg  zu gewährleisten,  werden  Trendverläufe  
ausschliesslich  für  die  Gruppe  der  16 bis  25 Jährigen  ausgewiesen.  Diese  Altersgruppe  
entspricht  der  Grundgesamtheit  der  Erhebungsjahre  2010 bis  2022  und  schafft  damit  
eine  konsistente  Grundlage  für  die  Analyse  von  Veränderungen  und  stabilen  Mustern.  

Die  Trendanalysen  erlauben,  aktuelle  Ergebnisse  im  zeitlichen  Kontext  einzuordnen  und  
zu  beurteilen,  ob beobachtete  Befunde  auf  längerfristige  Verschiebungen,  stabile  Wer-
torientierungen  oder  neu  entstehende  Dynamiken  hindeuten.  Sie bilden  damit  einen  
zentr alen  analytischen  Rahmen  für  das Verständnis  der  jungen  Generation  im  gesell-
schaftlichen  Wandel.  
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3 Zukunftsperspektive und Lebensziele  

3.1 Eigene und gesamtgesellschaftliche  Zukunftsperspektive  

Die  Zukunftsperspektiven  junger  Personen  geben  Einblick  in  ihre  Erwartungen  an das 
eigene  Leben  und  an die  gesellschaftlichen  Rahmenbedingungen.  Sie zeigen,  wie  sicher  
sich  junge  Personen  in  ihrer  aktuellen  Lebensphase  fühlen  und  welche  Chancen  oder  Be-
lastungen  sie mit  ihrem  weiteren  Weg verbind en. Diese  Einschätzungen  sind  ein  zentra-
ler  Indikator  dafür,  wie  Jugendliche  und  junge  Erwachsene  ihre  Rolle  in  Ausbildung,  Ar-
beitsmarkt  und  Gesellschaft  verorten.   

Die  Mehrheit  der  jungen  Personen  blickt  eher  zuversichtlich  in  die  eigene  Zukunft.  45 
Prozent  fühlen  sich  positiv  gestimmt  und  sehen  vor  allem  Chancen  vor  sich.  Zugleich  
zeigt  sich  bei  vielen  eine  ambivalente  Grundhaltung.  43 Prozent  erleben  ihre  Aussichten  
als  gemischt,  was  gut  zum  Über gang  zwischen  Ausbildung,  Berufseinstieg  und  persön-
licher  Orientierung  passt.  Eher  düster  sehen  nur  wenige  ihre  Zukunft.  10 Prozent  emp-
finden  ihre  Perspektiven  als  belastend  oder  unsicher.  

Junge Personen, die ihre körperliche und mentale Gesundheit positiv ein-
schätzen, beurteilen die eigene Zukunft tendenziell positiver. Zudem zeigt 
sich bei Personen aus dem politischen Zentrum eine überdurchschnittli-
che Zuversicht. 

Grafik 1
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Seit  2016 zeigt  sich  eine  leichte  Verschiebung  im  Zukunftsbild  der  16 bis  25- Jährigen 1. 
Der  Anteil  derjenigen,  die  eher  zuversichtlich  in  die  eigene  Zukunft  blicken,  nimmt  seit-
her  tendenziell  ab und  liegt  2025  bei  46  Prozent.  Gleichzeitig  ist  der  Anteil  gemischter  
Einschätzungen  spürbar  gewachsen,  was  auf  eine  zunehmend  vorsichtige  und  abwä-
gende  Grundhaltung  hinweist  (42%) . Knapp  jede  zehnte  junge  Person  sieht  ihre  eigene  
Zukunft  eher  düster.  

Über  den  gesamten  Zeitraum  hinweg  stellt  die  positive  Ausrichtung  eine  relative  Mehr-
heit  dar.  Trotz  leicht  sinkender  Zuversicht  bleibt  ein  grosser  Teil  der  jungen  Personen  
hinsichtlich  der  eigenen  Zukunft  positiv  gestimmt.  

Grafik 2

 

 

Der  Blick  auf  die  Zukunft  der  gesamten  Gesellschaft  fällt  deutlich  skeptischer  aus als  die  
persönliche  Einschätzung.  36 Prozent  der  jungen  Personen  erwarten  eher  düstere  Ent-
wicklungen  und  zeigen  damit  eine  spürbare  Sorge  gegenüber  den  grossen  gesellschaft-
lichen  Herausforderungen.  Diese  Haltung  verweist  auf  ein  Umfeld,  das als  angespannt  
wahrgenommen  wird,  sei  es motiviert  durch  geopolitische  Unsicherheiten,  Klimathe-
men  oder  wirtschaftliche  Risiken.  Gleichzeitig  beschreibt  fast  die  Hälfte  der  Befragten  
die  gesellschaftliche  Zukunft  als  gemischt,  mal  so,  mal  so. Diese  verbreitete  Ambivalenz  
spiegelt  die  Unsicherheit  der  Zeit  wider,  aber  auch  die  Hoffnung,  dass Entwicklungen  
offen  bleiben  und  beeinflusst  werden  können.  Nur  eine  Minderheit  von  16 Prozent  blickt  
eher  zuversichtlich  auf  die  gesellschaftliche  Zukunft.  Der  Kontrast  zur  persönlichen  

 
1 Bei Trendgrafiken werden ausschliesslich die 16 -  bis 25 - Jährigen berücksichtigt, damit frühere Befragungsjahre ver-
gleichbar bleiben. Die Werte weichen deshalb leicht vom aktuellen Befragungsjahr ab, das auch 26 -  bis 30 - Jährige 
umfasst.  
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Perspektive  zeigt  damit  deutlich,  dass junge  Personen  sich  selbst  mehr  zutrauen  als  der  
Gesellschaft  als  Ganzes. 

Jüngere Personen bewerten  die gesellschaftliche  Zukunft  etwas zuver-
sichtlicher.  Auch Befragte aus dem politischen  Zentrum äussern häufiger  
positive  Einschätzungen. 

Grafik 3

 

 

Über  die  Jahre zeigt  sich  ein  klares  Muster.  Die  Einschätzung  der  gesellschaftlichen  Zu-
kunft  ist  seit  langem  von  Zurückhaltung  geprägt.  Der  gemischte  Bereich  dominiert.  Diese 
konstante  Ambivalenz  deutet  darauf  hin,  dass junge  Personen  gesellschaftliche  Ent-
wicklungen  seit  längerem  als  unsicher  und  schwer  kalkulierbar  wahrnehmen.  

Auffällig  ist  zudem  ein  langsamer,  aber  kontinuierlicher  Anstieg  der  eher  düsteren  Ein-
schätzungen.  Von  rund  20  Prozent  Anfang  der  2010er - Jahre steigt  dieser  Anteil  bis  2025  
auf  34 Prozent.  Die  gesellschaftlichen  Herausforderungen  der  letzten  Jahre,  etwa  geo-
politische  Konflikte  oder  der  Klimawandel,  könnten  diesen  Trend  verstärkt  haben.  Die  
eher  zuversichtlichen  Stimmen  nehmen  gleichzeitig  tendenziell  ab. Ihr  Anteil  sinkt  von  
über  einem  Viertel  in  früheren  Erhebungen  auf  zuletzt  18 Prozent.  Damit  verstärkt  sich  
der  Eindruck,  dass Optimismus  gegenüber  der  gesellschaftlichen  Zukunft  für  vie le junge  
Personen  schwieriger  geworden  ist.  

Trotz  dieser  Veränderungen  bleibt  der  Kern  unverändert:  Die  gesellschaftliche  Zukunft  
wird  seit  Jahren  deutlich  skeptischer  beurteilt  als  die  persönliche.  
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Grafik 4

 

 

3.2 Lebensziele  und -pläne  

Die  Lebensziele  richten  sich  stark  auf  Gesundheit,  persönliche  Stabilität  und  individuelle  
Entfaltung.  Gesundheit  besitzt  dabei  höchste  Priorität.  Psychische  Gesundheit  wird  von  
85 Prozent  als  äusserst  oder  sehr  wichtig  eingestuft,  körperliche  Gesundheit  von  83 Pro-
zent  und  ein  gesundes  Leben  von  74 Prozent.  Diese  Werte  liegen  bei  jungen  Frauen  ten-
denziell  höher.  Auch  das Bedürfnis,  Freizeit  und  Beruf  in  Einklang  zu  bringen,  ist  zentral.  
74  Prozent  bewerten  dies  als äusserst  oder  sehr  wichtig,  wobei  der  Wert  bei  Frauen  noch-
mals  höher  ausfällt.  Freiheit  und  Flexibilität  gehören  ebenfalls  zu  den  stark  gewichteten  
Zielen  (73%)  und  werden  besonders  von  jüngeren  Personen  betont.  

Bildung  und  berufliche  Perspektiven  sind  weitere  zentrale  Orientierungspunkte.  Eine  
gute  Ausbildung  oder  Weiterbildung  stufen  68  Prozent  als  äusserst  oder  wichtig  ein.  Be-
sonders  relevant  ist  dies  für  Befragte  aus Elternhäusern  mit  höherem  Bildungsstand.  Der  
Wunsch  nach  einem  spannenden  Beruf  gehört  ebenfalls  zu  den  wichtigsten  Lebenszielen  
(74%)  und  wird  häufiger  von  jungen  Personen  und  Frauen  hervorgehoben.  Karriereziele  
dagegen  zeigen  ein  anderes  Muster:  Nur  rund  ein  Drittel  der  Befragten  halten  Karriere  
für  äusserst  oder  sehr  wichtig  (33%) , allerdings  steigt  dieser  Wert  bei  Jüngeren,  politisch  
rechts  des politischen  Zentrums  verorteten  Personen  und  Befragten  mit  tieferem  Bil-
dungshintergrund  der  Eltern  an.  Ähnlich  gelagert  ist  der  Wunsch  nach  beruflicher  
Selbstständigkeit,  den  26  Prozent  als  äusserst  oder  sehr  wichtig  einstufen,  wobei  die  
höchsten  Werte  ebenfalls  bei  jüngeren  Personen  und  jenen  mit  tieferem  Bildungshinter-
grund  der  Eltern  zu  finden  sind.  
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Grafik 5

 

 

Mehrere  Lebensziele  betreffen  die  persönliche  Entwicklung.  Unabhängigkeit  von  ande-
ren  wird  von  54  Prozent  als  äusserst  oder  sehr  wichtig  eingeschätzt,  besonders  häufig  
von  jungen  Befragten  und  Frauen.  40  Prozent  möchten  möglichst  viel  von  der  Welt  se-
hen,  wobei  auch  hier  Jüngere  und  Frauen  stärker  vertreten  sind.  Die  Vorstellung,  mit  dem  
eigenen  Handeln  die  Welt  zu  bewegen,  ist  für  etwas  mehr  als  ein  Drittel  äusserst  oder  
sehr  wichtig  und  besonders  für  die  Jüngsten  bedeutsam.  Treue  ist  für  rund  drei  Viertel  
der  Befragten  äusserst  oder  sehr  relevant  (75%) , insbesondere  bei  Frauen  und  Personen  
unter  25 Jahren.  Toleranz  ist  für  rund  die  Hälfte  äusserst  oder  sehr  wichtig  (60% ) und  
wird  ebenfalls  deutlich  stärker  von  Frauen  betont.  

Weitere  Ziele  entfalten  je nach  Kontext  unterschiedliche  Relevanz.  Der  Wunsch  nach  ei-
ner  eigenen  Familie  ist  für  42  Prozent  äusserst  oder  sehr  wichtig  und  häufiger  in  ländli-
chen  Regionen  sowie  im  politischen  Zentrum  und  rechts  davon  verankert.  Der  Schutz  der  
Umwelt  wird  von  58  Prozent  als  äusserst  oder  sehr  wichtig  eingestuft  und  vor  allem  von  
Frauen  und  politisch  links - grün  orientierten  Personen  hervorgehoben.  Religiöse  oder  
spirituelle  Orientierung  ist  für  33 Prozent  äusserst  oder  sehr  wichtig  und  spielt  insbe-
sondere  bei  jungen  Personen  sowie  in  der  lateinischen  Schweiz  eine  grössere  Rolle.  

Die jungen Personen orientieren sich überwiegend an Gesundheit, Selbst-
bestimmung und persönlicher Weiterentwicklung. Gleichzeitig variieren  
die Prioritäten je nach sozialem, politischem und familiärem Hintergrund.  
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Grafik 6

 

 

Wenn  junge  Personen  sich  für  ein  einziges  Lebensziel  entscheiden  müssen,  rücken  vor  
allem  Gesundheitsaspekte  in  den  Vordergrund.  Sowohl  körperliche  als  auch  psychische  
Gesundheit  werden  von  je rund  13 Prozent  bzw.  12 Prozent  als  wichtigstes  Ziel  genannt.  
Auch  ein  insgesamt  gesundes  Leben  zählt  zu  den  Prioritäten,  die  für  viele  an erster  Stelle  
stehen.  Gesundheit  bleibt  damit  der  zentrale  Orientierungspunkt  einer  Generation,  die  
Stabilität  und  Wohlbefinden  als  Grundvoraussetzung  für  alles  Weitere  betrachtet.  

Auffällig  ist  der  Blick  auf  die  Familienplanung.  Insgesamt  wird  eine  eigene  Familie  mit  
Kindern  im  breiten  Ranking  der  Lebensziele  eher  selten  als  besonders  wichtig  eingestuft.  
Für  jene,  denen  dieses  Ziel  aber  grundsätzlich  wichtig  ist,  besitzt  es eine  ausserordent-
liche  Bedeutung.  Sie nennen  die  Familiengründung  überdurchschnittlich  häufig  als ihr  
wichtigstes  Lebensziel.  Der  Stellenwert  ist  damit  nicht  über  alle  jungen  Personen  hinweg  
hoch,  aber  für  eine  spezifische  Gruppe  von  grosser  persönlicher  Relevanz.  
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Grafik 7

 

 

Lebensziele  und  Lebenspläne  sind  eng  miteinander  verbunden.  Was jungen  Personen  
wichtig  ist,  spiegelt  sich  unmittelbar  darin,  wie  sie  ihr  zukünftiges  Leben  gestalten  
möchten.  Ein  grosser  Teil  zeigt  eine  ausgeprägte  Offenheit  gegenüber  verschiedenen  Le-
benswegen.  73 Prozent  geben  an,  viele  Ideen  zu  haben  und  unterschiedliche  Dinge  aus-
probieren  zu  wollen.  Gleichzeitig  können  sich  70 Prozent  vorstellen,  ein  Leben  zu  füh-
ren,  das dem  ihrer  Eltern  ähnelt,  was  auf  eine  Kombination  aus Experimentierfreude  und  
Orientierung  an vertrauten  Mustern  hinweist.  

Gesellschaftliche  Rahmenbedingungen  prägen  die  Lebenspläne  deutlich.  72 Prozent  fin-
den,  dass die  Gesellschaft  egoistischer  geworden  sei,  und  58  Prozent  halten  die  wirt-
schaftliche  Lage  für  zu  unsicher,  um  feste  Pläne  zu  machen.  Risikobereitschaft  im  Beruf  
wird  von  41 Prozent  bejaht,  wobei  sie bei  jungen  Personen  sowie  bei  Männern  ausge-
prägter  ist.  Auch  die  Aussage,  das Leben  sei  ein  Abenteuer,  findet  bei  knapp  einem  Drittel  
Zustimmung  (31%)  und  wird  ebenfalls  häufiger  von  Jüngeren  und  Männern  unterstützt.  

Bei  der  Frage,  ob die  Wirtschaft  oder  die  Gesellschaft  auf  die  eigene  Person  angewiesen  
sei,  zeigen  sich  gruppenspezifische  Unterschiede.  35 Prozent  meinen,  die  Wirtschaft  sei 
auf  sie angewiesen,  wobei  Männer  diese  Einschätzung  häufiger  teilen.  33 Prozent  sehen  
die  Gesellschaft  als  auf  sie  angewiesen,  ein  Wert,  der  insbesondere  in  der  jüngsten  Al-
tersgruppe  von  16 bis  20  Jahren  stärker  verbreitet  ist.  Insgesamt  überwiegt  jedoch  eine  
zurückhaltende  Einschätzung  der  eigenen  gesellschaftlichen  Bedeutung.  

Flexible  Lebensmodelle  stossen  auf  verhaltenere  Zustimmung.  61 Prozent  befürworten  
das Arbeiten  für  längere  Auszeiten,  wohingegen  knapp  ein  Drittel  dies  eher  ablehnt.  
Klare  Lebensvorstellungen  oder  langfristige  Ziele  teilen  65  Prozent . Doch  auch  hier  zeigt  
sich  eine  vorsichtige  Haltung  angesichts  unsicherer  Rahmenbedingungen.  Die 
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Erwartung  eines  Krieges  in  Westeuropa  wird  von  der  Mehrheit  nicht  geteilt,  auch  wenn  
37 Prozent  die  Aussage  nicht  vollständig  ausschliessen.  

Es entsteht das Bild einer jungen Generation, die Gestaltungsspielräume 
sucht, Verschiedenes ausprobieren möchte und sich neue Wege offenhält. 
Gleichzeitig wirken gesellschaftliche und wirtschaftliche Unsicherheiten 
dämpfend, besonders auf langfristige oder risikoreiche Lebensentwürfe. 
Über die Zeit zeigt sich ein mehrheitlich stabil es Muster. Jedoch vermuten 
junge Personen aktuell eher, dass die Gesellschaft auf ihre Generation an-
gewiesen ist, während rebellische Lebensentwürfe und der Anspruch, Re-
geln bewusst zu brechen, weniger attraktiv erscheinen.  

 

Grafik 8
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4 Kommunikation  

4.1 Kommunikations -  und  Informations kanäle  

Die  jungen  Personen  nutzen  heute  eine  breite  Auswahl  digitaler  Kommunikations -  und  
Informationskanäle.  Die  Ergebnisse  zeigen  klar,  welche  Angebote  im  privaten  Umfeld  als 
«in»  wahrgenommen  werden  und  welche  an Relevanz  verlieren.  WhatsApp  bildet  mit  90  
Prozent  Zustimmung  das unangefochtene  Zentrum  der  digitalen  Kommunikation.  Auch  
Musik  Apps,  Streamingdienste  und  Instagram  werden  von  einer  deutlichen  Mehrheit  als 
«in»  eingeschätzt  und  prägen  den  digitalen  Alltag  junger  Personen.  Instagram  wird  da-
bei  besonders  häufig  von  jungen  Frauen  genutzt.  Die  Nutzung  künstlicher  Intelligenz  
gehört  für  80  Prozent  selbstverständlich  dazu  und  zeigt,  wie  stark  sich  neue  Technolo-
gien  im  Alltag  etabliert  haben.  YouTube  und  E- Mail  ergänzen  dieses  Grundset  und  sind  
ebenfalls  breit  verankert.  Wobei  sich  E- Mail  auf  den  beruflichen  Alltag  konzentriert.  

TikTok  und  Snapchat  liegen  im  Mittelfeld.  Rund  die  Hälfte  der  jungen  Personen  stuft  
beide  Angebote  als  «in»  ein,  während  der  Rest  sie eher  als «out»  bewertet.  Die  Nutzung  
ist  stark  gruppenspezifisch:  TikTok  ist  bei  den  jüngsten  Befragten  und  bei  Frauen  deu t-
lich  verbreiteter.  Snapchat  wird  ebenfalls  vor  allem  von  Jugendlichen  im  Alter  von  16 bis  
20  Jahren  genutzt.  Diese Plattformen  sprechen  damit  bestimmte  Segmente  sehr  gezielt  
an,  ohne  jedoch  flächendeckend  dominant  zu  sein.  Smartwatches  bewegen  sich  in  ein em 
ähnlichen  Bereich,  mit  einem  ausgeglichenen  Verhältnis  zwischen  Befürwortung  und  
Ablehnung.  

Grafik 9

 

 

Ein  anderes  Bild  zeigt  sich  bei  Angeboten,  die  im  privaten  Umfeld  kaum  mehr  eine  Rolle  
spielen.  Fernsehen  wird  mehrheitlich  als  «out»  beurteilt,  ist  jedoch  in  der  lateinischen  
Schweiz  sowie  in  ländlichen  Regionen  etwas  stärker  verankert.  Auch  das Folgen  von 
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Stars  und  Influencer :innen  wird  überwiegend  als  «out»  eingestuft,  findet  jedoch  bei  Jün-
geren  und  bei  Frauen  etwas  grössere  Resonanz.  Discord  wird  eher  als  «out»  bewertet,  ist  
jedoch  unter  männlichen  Nutzern  und  insbesondere  in  Gaming - affinen  Gruppen  stärker  
verbreitet.  Dating  Apps  werden  mehrheitlich  als  «out»  wahrgenommen,  sind  jedoch  bei  
älteren  Befragten  innerhalb  der  Jugendbarometer - Altersgruppe  und  in  städtischen  Re-
gionen  deutlich  häufiger  im  Einsatz.  

Am  deutlichsten  fällt  die  Ablehnung  bei  handgeschriebenen  Briefen,  Telegram  und  Fa-
cebook  aus. 83 Prozent  der  jungen  Personen  bewerten  Facebook  als «out»,  was seine  
weitgehende  Bedeutungslosigkeit  im  privaten  Umfeld  unterstreicht.  

Einige wenige Anwendungen bilden den digitalen Kern, der für nahezu alle 
jungen Personen selbstverständlich ist. Andere Kanäle bleiben relevant, 
adressieren aber spezifische Gruppen. Und eine Reihe älterer oder spezi-
alisierter Angebote verliert zunehmend den Anschluss an die Lebensreali-
tät der jungen Generation.  

Grafik 10

 

 

Über  die  Zeit  zeigt  sich  bei  den  digitalen  Angeboten  ein  sich  veränderndes  Bild.  Einige  
Kanäle  behalten  ihre  hohe  Relevanz  weitgehend  bei,  während  andere  an Bedeutung  ver-
lieren  oder  sich  klaren  Nischen  zuordnen.  WhatsApp,  Musik  Apps,  Streamingdienste  und  
Instagram  bleiben  über  die  Jahre hinweg  fest  im  Alltag  der  16-  bis  25- Jährigen  verankert.  
Ihre  Werte  bewegen  sich  konstant  auf  hohem  Niveau,  was  darauf  hinweist,  dass sie für  
Kommunikation  und  Unterhaltung  weiterh in  zentrale  Funktionen  übernehmen.  

Auch  YouTube  bleibt  langfristig  ein  stabil  genutzter  Kanal.  Die  Nutzung  künstlicher  In-
telligenz  etabliert  sich  erst  in  den  jüngeren  Erhebungsjahren,  steigt  aber  rasch  an und  
erreicht  2025  ein  hohes  Niveau.  Diese  Entwicklung  verdeutlicht  den  schnellen  Einzu g 
von  KI  Tools  in  den  Alltag  junger  Personen . 
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TikTok  erreicht  seinen  Höhepunkt  um  2022  und  stabilisiert  sich  seither  auf  einem  mitt-
leren  Niveau.  Snapchat  zeigt  seit  2016  einen  kontinuierlichen  Rückgang.  Beide  Plattfor-
men  bleiben  jedoch  relevant,  auch  wenn  sie  insgesamt  nicht  die  hohen  Nutzungswerte  
von WhatsApp  oder  Instagram  erreichen.  In  der  jüngsten  Altersgruppe  der  16-  bis  20 -
Jährigen  spielen  sie  jedoch  weiterhin  eine  wichtige  Rolle  und  werden  nahezu  so häufig  
genutzt  wie  die  etablierten  Hauptkanäle.  

Grafik 11

 

 

Smartwatches  entwickeln  sich  kontinuierlich  und  festigen  ihren  Platz  als  ergänzendes  
digitales  Angebot.  E- Mail  bleibt  über  die  Jahre hinweg  auf  mittlerem  Niveau  präsent.  
Fernsehen  und  das Folgen  von  Stars  und  Influencer:innen  verlieren  über  die  Zeit  hinweg  
deutlich  an Bedeutung.  Beide  Kanäle  rutschen  in  tiefere  Bereiche  und  sind  2025  nur  noch  
für  Minderheiten  relevant.  Noch  ausgeprägter  ist  der  Rückgang  bei  Facebook,  das über  
die  Jahre stark  an Popularität  verliert  und  2025  nur  noch  von  einem  kleinen  Teil  der  jun-
gen  Personen  (12%)  als  «in»  bewertet  wird.  Auch  handgeschriebene  Briefe,  Dating  Apps,  
Telegram  und  Discord  bewegen  sich  im  tiefen  Bereich  und  bleiben  Randphänomene.  
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Grafik 12

 

 

Neben  der  Einschätzung,  ob bestimmte  Kommunikations -  und  Informationskanäle  als 
«in»  oder  «out»  gelten,  zeigt  die  tatsächliche  Nutzung,  welche  digitalen  Angebote  im  
Alltag  wirklich  eine  Rolle  spielen.  Einige  Kanäle  sind  für  fast  alle  jungen  Befragten  
selbstverständlich,  während  andere  nur  von  bestimmten  Gruppen  regelmässig  genutzt  
werden.  

WhatsApp  bleibt  der  zentrale  Kommunikationskanal  der  jungen  Generation.  92  Prozent  
nutzen  den  Dienst  sehr  oder  eher  oft.  Musik  Apps  (85%)  sowie  Streamingdienste  wie  
Netflix  (61%)  sind  ebenfalls  fest  im  Alltag  verankert.  Auch  klassische  digitale  Basis-
dienst e bleiben  wichtig:  E- Mail  (83%)  und  YouTube  (75%)  werden  von  einer  breiten  
Mehrheit  weiterhin  häufig  genutzt.  Instagram  erreicht  72 Prozent  häufige  Nutzung  und  
ist  besonders  bei  jungen  Frauen  verbreitet.  Die  Nutzung  künstlicher  Intelligenz  ist  für  
viele  bereits  selbstverständlich.  Über  zwei  Drittel  verwenden  KI  regelmässig  (67%).  

TikTok  und  Snapchat  liegen  im  Mittelfeld.  TikTok  wird  von  36 Prozent  der  jungen  Per-
sonen  sehr  oder  eher  oft  genutzt,  bei  den  Jüngsten  und  bei  Frauen  deutlich  mehr.  Snap-
chat  erreicht  40  Prozent,  wobei  die  Nutzung  klar  im  Segment  der  16-  bis  20 - Jährigen  
konzentriert  ist.  Diese  Plattformen  sprechen  bestimmte  Gruppen  sehr  stark  an,  während  
andere  sie kaum  verwenden.  Smartwatches  werden  von  32 Prozent  häufig  genutzt,  was 
auf  eine  etablierte,  aber  nicht  flächendeckende  Verbreitung  hinweist.  Inhalte  von  Stars  
und  Influencer:innen  werden  von  30 Prozent  regelmässig  konsumiert,  insbesondere  von  
jüngeren  Personen  und  Frauen.  
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Grafik 13

 

 

Andere  Kanäle  spielen  im  Alltag  kaum  eine  Rolle.  Handgeschriebene  Briefe  (19%)Face-
book  (17%)  und  Telegram  (17%)  werden  von  der  Mehrheit  selten  oder  gar  nicht  genutzt.  
Discord  erreicht  18 Prozent  häufige  Nutzung,  vor  allem  bei  männlichen  Gamern.  Dating -
Apps  gehören  mit  11 Prozent  häufiger  Nutzung  zu  den  am  seltensten  genutzten  Angebo-
ten,  sind  jedoch  bei  Befragten  über  25 Jahren  und  in  urbanen  Räumen  verbreiteter.  

Grafik 14
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4.2 Haltung  gegenüber  künstlicher  Intelligenz  

Künstliche Intelligenz hat im Alltag der jungen Personen an Bedeutung gewonnen und 
wird zunehmend selbstverständlich genutzt. Gleichzeitig bestehen klare Unterschiede 
darin, in welchen Bereichen KI als hilfreich oder problematisch wahrgenommen wird.  

Die grösste Zustimmung erhält die Aussage, dass Personen ohne KI - Tools in Schule, 
Ausbildung oder Beruf künftig im Nachteil sein könnten (62%). Damit spiegelt sich die 
Einschätzung, dass KI - Kompetenzen bereits heute als grundlegende Fähigkeit gelten. 
Auch für medizinische Fragestellungen sehen viele einen Nutzen. 39 Prozent würden KI 
einsetzen, um schnell und unkompliziert eine Antwort zu erhalten, während 59 Prozent 
dies eher oder klar ablehnen. Der praktische Wert wird anerkannt, gleichzeitig bleibt das 
Vertrauen in KI - gestützte Gesundheitsinformationen zurückhaltend.  

Besonders kritisch wird KI - Überwachung im öffentlichen Raum beurteilt. Nur knapp ein 
Drittel stimmt einem solchen Einsatz zu (31%), während 61 Prozent ihn eher oder klar 
ablehnen. Das Bedürfnis nach Sicherheit findet hier klare Grenzen, sobald persönliche 
Freiheiten betroffen sind. Sehr deutlich fällt die Ablehnung gegenüber dem Einsatz von 
Chatbots für persönliche oder intime Gespräche aus. 75 Prozent wären damit nicht ein-
verstanden, während nur 21 Prozent eine Offenheit dafür zeigen. Für emotional oder pri-
vat besetzte Themen bleibt der Mensch die bevorzugte Ansprechperson. Im Bereich der 
kulturellen Empfehlungen zeigt sich hingegen Gelassenheit . 19 Prozent geben an, dass 
sie ohne KI - gestützte Vorschläge viele ihrer heutigen Lieblingsfilme, Songs oder Serien 
nicht kennen würden. Die Mehrheit (79 Prozent) sieht dies jedoch nicht so. KI wird hier 
als nützlich, aber nicht als unverzichtbar wahrgenom men.  

Grafik 15
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5 Freizeit  

5.1 Aktivitäten  

Das Freizeitverhalten  der  jungen  Personen  zeigt  eine  klare  Präferenz  für  gemeinschaft-
liche  und  erlebnisorientierte  Aktivitäten.  Musik  hören  stufen  89  Prozent  als  «in»  ein  und  
platzieren  es damit  an die  Spitze  der  beliebten  Tätigkeiten.  Reisen  folgt  mit  86  Prozent  
knapp  dahinter.  Mit  Freunden  zu  kochen  oder  gut  essen zu  gehen  bewerten  79  Prozent  
als  attraktiv,  besonders  häufig  junge  Frauen.  Musikfestivals  und  Live  Konzerte  halten  74 
Prozent  für  «in»,  wobei  Frauen  diese  Aktivitäten  überdurchschnittlich  oft  nennen.  

Fernsehserien  schauen  bewerten  64  Prozent  als  attraktiv.  Die  Zustimmung  steigt  mit  
dem  Alter  und  fällt  unter  Frauen  höher  aus. Sich  für  die  Umwelt  einzusetzen  stufen  58 
Prozent  als  «in»  ein,  vor  allem  Frauen  und  Personen  links  des politischen  Zentrums.  Für  
die  Gleichstellung  von  Mann  und  Frau  engagieren  sich  56  Prozent  gern,  wiederum  häu-
figer  Frauen  und  politisch  links  orientierte  Befragte.  Sich  in  einem  Verein  zu  engagieren  
finden  55 Prozent  attraktiv;  in  ländlichen  Regionen  und  unter  Frauen  ist  diese  Akti vität  
stärker  verankert.  Wohltätige  Organisationen  unterstützen  39 Prozent,  ebenfalls  häufi-
ger  Frauen.  

Grafik 16

 

 

Auch  im  digitalen  Raum  ergeben  sich  klare  Muster.  Fotos  und  Videos  für  soziale  Medien  
aufzunehmen  und  zu  teilen  bewerten  54  Prozent  als  «in».  In  Clubs  oder  an Partys  zu  ge-
hen  stufen  50  Prozent  als  attraktiv  ein,  vor  allem  jüngere  Personen  und  Frauen.  Ein  Sab-
batical  halten  35 Prozent  für  erstrebenswert,  wobei  die  Zustimmung  bei  älteren  Befrag-
ten  steigt,  die  bereits  Arbeitserfahrung  gesammelt  haben.  

Politische  Demonstrationen  beurteilen  30 Prozent  als  «in»,  insbesondere  Befragte  aus 
der  Romandie,  Frauen  und  Personen  aus städtischen  Regionen.  Möglichst  viel  zu  
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arbeiten  finden  32 Prozent  attraktiv;  bei  den  26 -  bis  30- Jährigen  verliert  dieses  Ziel  je-
doch  an Bedeutung.  Viele  sexuelle  Erlebnisse  stufen  29  Prozent  als «in»  ein,  wenngleich  
die  Mehrheit  dies  zurückhaltend  bewertet.  

Alkohol  zu  trinken  bewerten  58  Prozent  als  attraktiv.  Beim  Rauchen  sowie  beim  Konsum  
von  Shisha  oder  e- Zigaretten  zeigt  sich  ein  anderes  Bild:  Zwar  ist  die  Zustimmung  unter  
den  jüngsten  Befragten  etwas  höher,  doch  insgesamt  bewerten  67  Prozent  diese  Aktivi-
täten  als  «out».  Den  Konsum  illegaler  Drogen  lehnen  79  Prozent  klar  ab. Sich  der  Reli-
gion  zu  widmen  stufen  67  Prozent  als  «out»  ein,  wobei  jüngere  Befragte  und  Personen  
aus ländlichen  Regionen  etwas  häufiger  Zustimmung  zeigen.  

Grafik 17

 

 

In  einer  Zeitreihenbetrachtung  zeigt  sich,  dass bestimmte  Aktivitäten  konstant  eine  
hohe  Bedeutung  im  Alltag  junger  Personen  behalten,  während  andere  an Relevanz  ver-
lieren  oder  sich  stark  verändern.  Besonders  stabil  bleibt  der  hohe  Stellenwert  von  Musik  
hören,  Reisen  sowie  Kochen  und  Essen mit  Freund:innen.  Diese  Aktivitäten  bewegen  sich  
seit  Jahren  auf  hohem  Niveau  und  bleiben  2025  ausgesprochen  populär.  

Auch  der  Besuch  von  Musikfestivals  und  Konzerten  sowie  das Anschauen  von  Fernseh-
serien  halten  sich  über  den  gesamten  Zeitraum  hinweg  auf  einem  vergleichsweise  stabi-
len,  mittleren  bis  hohen  Niveau.  Gleichzeitig  zeigt  sich,  dass das Engagement  für  Gleich-
stel lung  und  Umweltschutz  zwar  über  die  Jahre leicht  schwankt,  aber  ebenfalls  dauerhaft  
verankert  bleibt.  
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Grafik 18

 

 

Deutlich  sichtbare  Veränderungen  ergeben  sich  bei  digitalen  Ausdrucksformen.  Das Auf-
nehmen  und  Teilen  von  Fotos  und  Videos  für  Social  Media  erreicht  um  2020  eine  Spitze  
und  fällt  danach  spürbar  zurück.  Alkohol  trinken  bewegt  sich  stetig  im  mittleren  Bereich,  
ohne  grösseren  Ausschlag  nach  oben  oder  unten.  

Noch  deutlicher  treten  Unterschiede  in  der  zweiten  Grafik  hervor,  die  Aktivitäten  zeigt,  
die  stärker  mit  früheren  Jugendkulturen  und  früheren  Lebensentwürfen  verbunden  sind.  
Partys  und  Clubbesuche  verlieren  längerfristig  an Bedeutung.  Im  Vergleich  zu  den  Ju-
gendlichen  von  vor  rund  10 bis  15 Jahren  zeigt  sich  damit  ein  klarer  Wandel:  Die  heutigen  
jungen  Personen  identifizieren  sich  weniger  mit  den  damaligen  Vorstellungen  von  En-
gagement,  Freizeit  und  Ausdrucksformen.  Viele  der  Aktivitäten,  die  früher  prägend  wa-
ren,  werden  heute  seltener  als  «in»  erlebt.  

Einige  klassische  Aktivitäten  verlieren  an Bedeutung,  während  alltagsnahe,  stabile  und  
sozial  eingebettete  Aktivitäten  weiterhin  stark  im  Vordergrund  stehen.  
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Grafik 19

 

 

Die  tatsächliche  Ausübung  der  Aktivitäten  zeigt,  welche  Angebote  im  Alltag  junger  Per-
sonen  verankert  sind  und  welche  eher  als  Option  für  die  Zukunft  wahrgenommen  wer-
den.  Musik  hören  steht  klar  an  der  Spitze.  Insgesamt  90  Prozent  tun  dies  regelmässig  
oder  zumindest  ab und  zu.  Auch  Kochen  und  Essen mit  Freunden  ist  breit  etabliert.  80  
Prozent  geben an,  dies  häufig  oder  gelegentlich  zu  tun.  Reisen  gehört  für  78  Prozent  
selbstverständlich  zum  eigenen  Lebensstil.  

Fernsehserien  schauen  bleibt  ebenfalls  ein  verbreiteter  Bestandteil  des Alltags.  73 Pro-
zent  tun  dies  regelmässig  oder  ab und  zu.  Musikfestivals  und  Live  Konzerte  besucht  
knapp  die  zwei  Drittel  (62%),  während  ein  weiteres  Fünftel  diese  Erfahrung  gerne  ein-
mal  machen  möchte.  Beim  Einsatz  für  die  Umwelt  zeigt  sich  ein  ähnliches  Muster.  56  
Prozent  engagieren  sich  bereits  aktiv  oder  gelegentlich,  während  22 Prozent  dies  gerne  
ausprobieren  würden.  

 

 



MERCK JUGENDBAROMETER 

©gfs.be rn |   Dezember  2025  |  27 

Grafik 20

 

 

Mehrere  Aktivitäten  liegen  deutlich  stärker  im  Ausprobier - Bereich.  Besonders  markant  
ist  das Interesse  an einem  Sabbatical.  35 Prozent  möchten  eine  längere  Auszeit  erleben,  
wobei  dies  bei  den  26  bis  30 Jährigen  besonders  verbreitet  ist.  Auch  in  einer  wohltätigen  
Organisation  mitzuwirken  zieht  viele  an. Zwar  sind  nur  31 Prozent  bereits  engagiert,  
doch  40  Prozent  möchten  dies  gerne  einmal  ausprobieren.  Ein  Vereinseintritt  kommt  für  
27 Prozent  infrage.  

Im  Bereich  persönlicher  oder  intensiver  Erfahrungen  zeigen  sich  unterschiedliche  Nei-
gungen.  Zu  vielen  sexuellen  Erlebnissen  würden  26  Prozent  gerne  einmal  kommen.  Das 
Interesse  ist  bei  Männern  und  bei  den  Jüngsten  stärker  ausgeprägt.  Politische  Demonst-
rati onen  möchten  23 Prozent  ausprobieren.  Diese Aktivität  ist  eher  links  politisch  veror-
tet.  Alkohol  trinken  gehört  für  55 Prozent  bereits  zum  Alltag,  während  36 Prozent  kaum  
oder  kein  Interesse  daran  haben.  

Andere  Aktivitäten  sprechen  viele  junge  Personen  wenig  an. Religion  spielt  für  die  Mehr-
heit  eine  untergeordnete  Rolle.  22 Prozent  widmen  sich  ihr  bereits  oder  gelegentlich,  
weitere  30 Prozent  könnten  es sich  vorstellen.  Der  Drogenkonsum  wird  jedoch  klar  ab-
gelehnt.  75 Prozent  geben  an,  dies  gar  nicht  tun  zu  wollen.  Rauchen,  Shisha  und  e- Ziga-
retten  stossen  auf  ähnlich  geringe  Resonanz,  70  Prozent  interessieren  sich  nicht  dafür.  
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Grafik 21

 

 

5.2 Gruppen und Organisationen  

Die  Einschätzung  von  Gruppen  und  Organisationen  zeigt  deutliche  Präferenzen.  Sport-
vereine  geniessen  die  mit  Abstand  höchste  Zustimmung  und  werden  klar  als  «in»  wahr-
genommen  (67%).  Kulturvereine  folgen  mit  47  Prozent.  Sie sprechen  besonders  Frauen  
an. Jugendorganisationen  werden  von  44  Prozent  positiv  bewertet  und  sind  bei  den  
Jüngsten  noch  verbreiteter.  

Soziale  oder  politische  Bewegungen  beurteilen  39 Prozent  als  attraktiv.  Frauen  bewerten  
solche  Engagement sformen  überdurchschnittlich  positiv.  Politische  Parteien  erreichen  
37 Prozent  Zustimmung,  während  NGOs oder  Hilfswerke  mit  36 Prozent  etwas  darunter  
liegen.  Diese Organisationen  finden  vor  allem  bei  politisch  links  orientierten  jungen  Per-
sonen  Anklang.  Digitale  Communities  gelten  für  34 Prozent  als  «in»,  wobei  Männer  
deutlich  häufiger  einen  Zugang  zu  solchen  Formaten  haben.  

Gleichzeitig  zeigt  sich  bei  allen  Gruppen  ein  hoher  Anteil,  der  sie  als  eher  «out»  einstuft.  
Besonders  soziale  Bewegungen,  Parteien,  NGOs und  digitale  Communities  werden  von  
rund  der  Hälfte  der  jungen  Personen  skeptisch  beurteilt.  Sportvereine  bilden  die  klare  
Ausnahme  und  bleiben  die  einzige  Organisationsform  mit  breiter  Unterstützung  im  di-
rekten  sozialen  Umfeld.  
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Grafik 22

 

 

Das Zugehörigkeitsgefühl  junger  Personen  konzentriert  sich  klar  auf  das unmittelbare  
soziale  Umfeld.  Am  stärksten  ist  die  Bindung  an die  eigene  Familie:  84  Prozent  fühlen  
sich  ihr  zugehörig.  Auch  der  Freundeskreis  bildet  einen  zentralen  Bezugspunkt,  dem  sich  
83 Prozent  verbunden  fühlen.  

Zur  Schweizer  Gesellschaft  empfinden  75 Prozent  Zugehörigkeit.  Ein  nahezu  identischer  
Wert  zeigt  sich  gegenüber  der  Menschheit,  der  sich  ebenfalls  74  Prozent  zugehörig  füh-
len.  Damit  bleibt  das gesellschaftliche  Zugehörigkeitsgefühl  grundsätzlich  vorhanden,  
aber  weniger  stark  ausgeprägt  als  das zu  familiären  oder  freundschaftlichen  Netzwer-
ken.  Im  Ausbildungs -  oder  Arbeitsumfeld  fühlen  sich  70 Prozent  zugehörig,  was  auf  eine  
solide,  aber  weniger  emotionale  Verbundenheit  hinweist.  Bei  bestehenden  Partner-
schaft en liegt  das Zugehörigkeitsgefühl  höher:  58  Prozent  fühlen  sich  ihrer  Partner-
schaft  verbunden,  wobei  ein  relevanter  Anteil  keine  Partnerschaft  angibt  und  daher  
keine  Zuordnung  machen  kann.  

Grafik 23
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Abstraktere  oder  institutionelle  Gemeinschaften  lösen  deutlich  geringere  Zugehörigkeit  
aus. Den  Demokratien  des Westens  fühlen  sich  56  Prozent  verbunden,  der  Europäischen  
Gesellschaft  51 Prozent.  Einem  Verein  fühlen  sich  47  Prozent  zugehörig.  

Bewegungen  wie  die  Klimabewegung  erreichen  nur  42  Prozent  Zugehörigkeit,  ebenso  
wie  Online  Communities  (28%)  und  Religionsgemeinschaften  (27%).  Insbesondere  bei  
religiösen  Gemeinschaften  geben  rund  die  Hälfte  der  Befragten  an,  sich  nicht  zugehörig  
zu  fühle n. 

Die stärkste Verbundenheit gilt der Familie und dem direkten sozialen Um-
feld, während grössere gesellschaftliche, politische oder digitale Gemein-
schaften deutlich weniger Zugehörigkeit auslösen.  

 

Grafik 24

 

 

Das Zugehörigkeitsgefühl  zeigt  über  die  Zeit  eine  bemerkenswerte  Stabilität,  bleibt  aber  
unterschiedlich  stark  ausgeprägt  je nach  Bezugsgruppe.  Die  engsten  Bindungen  gelten  
seit  Jahren  der  Familie  und  dem  Freundeskreis.  Beide  erreichen  2025  einen  Wert  von  82 
Prozent,  nachdem  sie zwischen  2011 und  2018 sogar  noch  etwas  höher  lagen.  Die  leichte  
Abnahme  seit  2020  deutet  darauf  hin,  dass die  Verbundenheit  zu  den  unmittelbaren  Be-
zugspersonen  zwar  hoch  bleibt,  aber  nicht  mehr  ganz  die  gleiche  Selbstverständlichke it  
besitzt  wie  früher.  Da rund  ein  Viertel  der  Befragten  nicht  in  einer  Partnerschaft  lebt,  
liegt  der  entsprechende  Zugehörigkeitswert  über  den  gesamten  Zeitraum  hinweg  tiefer.  
Der  Verlauf  folgt  jedoch  dem  Muster  von  Familie  und  Freundeskreis  und  bleibt  ebenfalls  
relativ  stabil . 
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Zur  Schweizer  Gesellschaft  und  zur  Menschheit  fühlen  sich  die  jungen  Personen  kon-
stant  zu  rund  74 Prozent  zugehörig.  Diese  Werte  bewegen  sich  seit  über  einem  Jahrzehnt  
in  einem  engen  Korridor  und  spiegeln  eine  stabile,  grundsätzliche  Verbundenheit  mit  
der  Gesellschaft  über  das persönliche  Umfeld  hinaus.  Das Zugehörigkeitsgefühl  zur  Eu-
ropäischen  Gesellschaft  steigt  seit  2014 kontinuierlich  an und  liegt  2025  bei  52 Prozent.   

 

Grafik 25

 

 

Das Zugehörigkeitsgefühl  im  Arbeits -  und  Ausbildungskontext  ist  deutlich  ausgeprägt.  
68  Prozent  fühlen  sich  ihren  Arbeits -  oder  Ausbildungskolleg :innen  verbunden.  Die  All-
tagsnähe  stärkt  diese  Verbundenheit,  erreicht  jedoch  nicht  das Niveau  von  Familie  und  
Freundeskreis.  Die  Zugehörigkeit  zu  den  Demokratien  des Westens  hat  seit  2011 leicht  
zugenommen  und  erreicht  2025  52 Prozent.  Auch  die  Bindung  an einen  Verein  ist  wei-
terhin  verbreitet,  liegt  mit  48  Prozent  aber  tiefer  als  Mitte  der  2010er  Jahre,  als  sich  deut-
lich  mehr  ju nge  Personen  einem  Verein  zugehörig  fühlten.  

Die  Klimabewegung  hat  sich  seit  ihrem  Auftauchen  als  relevanter  Referenzpunkt  etab-
liert.  2025  fühlen  sich  43 Prozent  ihr  zugehörig.  Nach  einem  markanten  Anstieg  bis  2020  
haben  sich  die  Werte  seither  auf  diesem  Niveau  stabilisiert.  Religionsgemeinschaften  
bleiben  mit  32 Prozent  Zugehörigkeit  eine  Minderheitenbindung,  mit  insgesamt  wenig  
Bewegung  über  den  Zeitverlauf.  Online  Communities  verzeichnen  zunächst  einen  deut-
lichen  Zuwachs,  insbesondere  während  der  Covid  Jahre,  erreichen  2020  ihren  Höchst-
stand  und  gehen  seither  wieder  zurück.  2025  fühlen  sich  noch  27 Prozent  einer  Online  
Community  zugehörig.  



MERCK JUGENDBAROMETER 

©gfs.be rn |   Dezember  2025  |  32 

Grafik 26
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6 Arbeitsalltag  

6.1 Eigenschaften  der  Arbeitgeberin  oder  des Arbeitgebers  

Die  jungen  Personen  haben  ein  deutliches  Erwartungsprofil  an  zukünftige  Arbeitgeber.  
Im  Zentrum  stehen  zwischenmenschliche  Aspekte  und  ein  respektvolles  Arbeitsumfeld.  
Ein  guter  Chef  oder  eine  gute  Chefin  ist  für  89  Prozent  wichtig,  was  diesen  Faktor  klar  an 
die  Spitze  setzt . Frauen  betonen  diesen  Aspekt  überdurchschnittlich  stark.  

Grosszügigkeit  und  Toleranz  gegenüber  Mitarbeitenden  folgen  mit  87 Prozent  Wichtig-
keit,  ebenfalls  stärker  von  Frauen  getragen.  Ein  guter  Lohn  ist  für  87 Prozent  wichtig  und  
zählt  zu  den  grundlegenden  Erwartungen,  die  ein  Arbeitgeber  erfüllen  muss.  Sinnstif-
tende  Aufgaben  sind  für  86  Prozent  bedeutsam.  78  Prozent  legen  Wert  auf  flexible  Ar-
beitsmodelle,  wobei  dieser  Wunsch  besonders  bei  älteren  jungen  Erwachsenen  sowie  bei  
Frauen  ausgeprägt  ist  und  im  ländlichen  Raum  etwas  weniger  stark  ins  Gewicht  fäl lt.  
Moderne  Arbeitsplätze  bewerten  76  Prozent  als  wichtig.  Auch  Entwicklung  und  Förde-
rung  spielen  eine  grosse  Rolle:  Coaching,  Mentoring  und  Lernkultur  werden  von  75 Pro-
zent  als  wichtig  eingeschätzt.  Weiterbildungsmöglichkeiten  oder  Auslandaufenthalte  
erreichen  ebenfalls  75 Prozent.  Dass Frauen  gut  Karriere  machen  können,  ist  für  74  Pro-
zent  relevant  und  unter  weiblichen  Befragten  besonders  entscheidend.  

Grafik 27
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Ein  guter  Ruf  am  Markt  ist  für  68  Prozent  wichtig  und  liegt  damit  im  mittleren  Bereich.  
Umweltfreundlichkeit  wird  von  ebenfalls  68  Prozent  betont,  wobei  Frauen  eine  stärkere  
Sensibilität  zeigen.  Mitbestimmung  und  flache  Hierarchien  sind  für  66  Prozent  wichtig,  
Fring e Benefits  für  66  Prozent  und  eine  offene  Gesprächskultur  bei  persönlichen  Anlie-
gen  für  58 Prozent.  Engagement  in  sozialen  oder  gemeinnützigen  Projekten  ist  für  57 
Prozent  wichtig.  Diversität  im  Team  erreicht  ebenfalls  57 Prozent  und  wird  vor  allem  von  
Frauen  geschätzt.  Technologische  Kompetenz  des Arbeitgebers  bewerten  51 Prozent  als 
wichtig.  Schliessli ch  finden  44  Prozent  es wichtig,  dass ein  Arbeitgeber  nicht  profitori-
entiert  arbeitet.   

Grafik 28

 

 

Wenn  junge  Personen  sich  für  eine  einzige  Arbeitgeber - Eigenschaft  entscheiden  müs-
sen,  steht  der  gute  Lohn  an erster  Stelle.  19 Prozent  nennen  ihn  als  wichtigste  Eigen-
schaft.  Direkt  dahinter  folgen  sinnstiftende  Aufgaben  mit  17 Prozent.  

Ein  guter  Chef  oder  eine  gute  Chefin  wird  von  11 Prozent  als wichtigste  Eigenschaft  ge-
nannt.  Grosszügigkeit  und  Toleranz  gegenüber  Mitarbeitenden  (10%)  sowie  flexible  Ar-
beitsmodelle  (9%)  spielen  ebenfalls  eine  relevante  Rolle,  liegen  aber  klar  hinter  den  
Spitzenwerten.  
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Grafik 29

 

 

Die  Entwicklung  der  letzten  Jahre zeigt,  dass die  Erwartungen  der  16-  bis  25- Jährigen  an 
Arbeitgeber  weitgehend  stabil  bleiben.  Einige  wenige  Prioritäten  verschieben  sich  leicht,  
doch  die  Grundhaltungen  sind  konstant.  Ein  guter  Chef  oder  eine  gute  Chefin,  ein  fairer  
Lohn,  Grosszügigkeit  und  Toleranz  gegenüber  Mitarbeitenden  sowie  sinnstiftende  Auf-
gaben  gehören  durchgehend  zu  den  wichtigsten  Kriterien.  Diese Eigenschaften  errei-
chen  seit  Jahren  sehr  hohe  Zustimmungswerte  und  liegen  2025  erneut  im  Bere ich  von  
rund  85 bis  88  Prozent.  
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Grafik 30

 

 

Die  Bedeutung  von  Diversität  im  Team  hat  im  Zeitverlauf  leicht  abgenommen.  Eine  plau-
sible  Erklärung  ist,  dass dieses  Thema  in  vielen  Unternehmen  bereits  stark  verankert  ist  
und  daher  zunehmend  als  selbstverständlich  wahrgenommen  wird.  Weniger  zentral  
bleib en Merkmale  wie  die  technologische  Kompetenz  eines  Unternehmens  (49 % ) oder  
die  Frage,  ob ein  Unternehmen  nicht  profitorientiert  ist  (45 % ). 
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Grafik 31

 

 

6.2 Erwartungen  an Beruf  und  Ausbildung  

Die  jungen  Personen  verbinden  ihre  berufliche  Zukunft  mit  klaren  Erwartungen,  festen  
Wertvorstellungen  und  einer  stabilen  Grundhaltung  gegenüber  Ausbildung  und  Arbeits-
welt.  Viele  dieser  Einschätzungen  bewegen  sich  über  die  Jahre hinweg  auf  konstant  ho-
hem  Niveau.  

Ein  zentrales  Anliegen  ist  die  Vereinbarkeit  von  Beruf  und  Familie.  86  Prozent  wünschen  
sich  einen  Job, der  gut  mit  dem  Familienleben  vereinbar  ist.  Frauen  betonen  dies  deutlich  
häufiger  als  Männer.  Auch  Selbstverwirklichung  im  Beruf  ist  stark  verankert:  83 Prozent  
möchten  nicht  nur  Geld  verdienen,  sondern  sich  auch  persönlich  entfalten  können.  Fi-
nanzielle  Sicherheit  bleibt  ebenfalls  sehr  wichtig,  70  Prozent  machen  sich  Gedanken  
über  ihre  Absicherung  im  Alter.  

Ungleichheiten  im  Arbeitsmarkt  werden  klar  wahrgenommen.  65  Prozent  finden,  dass 
Frauen  benachteiligt  werden   ͧmit  besonders  hoher  Zustimmung  unter  Frauen.  58  Pro-
zent  sehen  auch  Nachteile  für  Personen  mit  fremd  klingenden  Namen,  stärker  ausge-
prägt  in  städtischen  Gebieten.  Zudem  stimmen  56  Prozent  der  Aussage  zu,  dass Perso-
nen  benachteiligt  werden,  die  nicht  der  gesellschaftlichen  Norm  entsprechen.  Diese  Sen-
sibilität  gegenüber  strukturellen  Hürden  zeigt  sich  seit  mehreren  Erhebungen.  

Auch  berufliche  Veränderungsbereitschaft  ist  gegeben:  64  Prozent  können  sich  vorstel-
len,  mit  40  Jahren  einen  neuen  Beruf  auszuüben.  Gleichzeitig  hält  eine  Mehrheit  von  56  
Prozent  Freizeit  für  wichtiger  als  Beruf  oder  Ausbildung.  Eine  ebenso  grosse  Gruppe  (56  
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Prozent)  findet,  dass es heute  andere  Möglichkeiten  gebe,  viel  Geld  ausserhalb  eines  re-
gulären  Berufs  zu  verdienen.  

Die  Digitalisierung  wird  ambivalent,  aber  insgesamt  eher  positiv  bewertet.  56  Prozent  
sagen,  sie verändere  die  Arbeitswelt  zum  Besseren,  wobei  Männer  deutlich  zustimmen-
der  sind.  

Grafik 32

 

 

58  Prozent  finden,  dass Personen  mit  guter  digitaler  Vernetzung  bessere  Jobchancen  ha-
ben.  Die  berufliche  Zukunft  wird  jedoch  nicht  nur  optimistisch  betrachtet:  50 Prozent  
meinen,  man  müsse  froh  sein,  überhaupt  einen  Job zu  bekommen.  

Die  Vorbereitung  durch  die  Schule  überzeugt  nur  eine  Minderheit.  Lediglich  35 Prozent  
finden,  dass die  Schule  gut  auf  die  Arbeitswelt  vorbereitet.  34 Prozent  machen  sich  Sor-
gen,  dass ihr  Beruf  in  Zukunft  nicht  mehr  gebraucht  wird.  In  Bezug  auf  Verantwortli ch-
keit  herrscht  weiterhin  klare  Zurückhaltung:  Nur  30 Prozent  stimmen  der  Aussage  zu,  
dass jemand  selbst  schuld  sei,  wenn  er oder  sie keine  Stelle  findet   ͧFrauen  lehnen  diese  
Haltung  deutlich  häufiger  ab. 



MERCK JUGENDBAROMETER 

©gfs.be rn |   Dezember  2025  |  39 
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7 Gesundheit  

7.1 Relevanz von körperlicher  und mentaler  Gesundheit  

Die Bedeutung von Gesundheit im Alltag der jungen Personen  ist ausserordentlich hoch. 
Die Befragten bewerten sowohl die mentale als auch die körperliche Gesundheit auf einer 
Skala von 0 bis 10 als sehr wichtig.  

Die mentale Gesundheit erreicht einen Durchschnittswert von 8,6 und liegt damit leicht 
über der körperlichen Gesundheit, die mit 8,3 bewertet wird. Beide Werte zeigen deut-
lich, dass Gesundheit für die grosse Mehrheit eine zentrale Rolle im Alltag spielt un d zu 
den wichtigsten persönlichen Anliegen gehört. Mit zunehmendem Alter gewinnt dieses 
Thema weiter an Bedeutung  ͧje älter die Befragten sind, desto wichtiger stufen sie ihre 
Gesundheit ein.  
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Neben  der  generellen  Wichtigkeit  der  Gesundheit  zeigt  die  Befragung,  wie  junge  Perso-
nen  ihren  aktuellen  gesundheitlichen  Zustand  einschätzen.  

Die  körperliche  Gesundheit  bewerten  sie im  Durchschnitt  insgesamt  mit  7,3. Die  mentale  
Gesundheit  liegt  mit  einem  Wert  von  7,0  leicht  darunter.  Beide  Werte  bewegen  sich  im  
positiven  Bereich  und  zeigen,  dass die  meisten  jungen  Personen  ihre  aktuelle  Gesundheit  
insgesamt  gut  einschätzen.  Gleichzeitig  deuten  die  Werte  darauf  hin,  dass trotz  dieser  
positiven  Bilanz  für  viele   ͧund  alle  Altersgruppen   ͧnoch  Luft  nach  oben  besteht.  



MERCK JUGENDBAROMETER 

©gfs.be rn |   Dezember  2025  |  41 
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Die  jungen  Personen  schätzen  ihre  Fähigkeit,  Gesundheitsinformationen  zu  finden,  zu  
verstehen  und  für  sich  zu  nutzen,  insgesamt  positiv  ein.  

Die  durchschnittliche  Gesundheitskompetenz  liegt  bei  einem  Wert  von  7,0.  Dies  zeigt,  
dass sich  viele  grundsätzlich  gut  orientieren  können,  wenn  es um  gesundheitliche  Fra-
gen  geht.  Gleichzeitig  liegt  der  Wert  klar  unter  dem  oberen  Bereich  der  Skala,  was  dara uf  
hinweist,  dass die  Kompetenz  als solide,  aber  nicht  als  ausgezeichnet  eingeschätzt  wird.  
Jüngere  Befragte  sowie  Personen,  die  in  Haushalten  mit  formal  eher  tieferer  Bildung  
aufgewachsen  sind,  tun  sich  tendenziell  schwerer  damit,  sich  mit  Gesundheitsinforma-
tionen  einzudecken.  
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7.2 Gesundheitsinformation  und -kommunikation  

Wenn  junge  Personen  Gesundheitsinformationen  suchen,  greifen  sie in  erster  Linie  auf  
professionelle  Expertise  zurück.  64  Prozent  wenden  sich  an Ärzt :innen  oder  anderes  
medizinisches  Personal.  Dieser  Zugang  gewinnt  insbesondere  bei  den  älteren  Befragten  
an Bedeutung,  die  deutlich  häufiger  als  die  Jüngeren  medizinische  Fachpersonen  kon-
sultieren.  Das Internet  folgt  unmittelbar  dahinter  (63%)  und  wird  mit  zunehm endem  














































